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weltlichen klassischen Stamme bestitigen. Damit war erst end-
giiltig festgestellt, daf} es sich beim murinen Fleckfieber, das im
Tierexperiment sich scharf vom klassischen Fleckfieber zu unter-
scheiden schien, nicht einfach um eine fleckfieberartige Krankheit
handelte, sondern um wirkliches Fleckfieber.

Im Jahre 1931 kamen NICOLLE und SPARROW (19) nach Mexiko
und brachten NICOLLEs tunesischen Stamm klassischen Fleckfie-
bers mit sich. Bei der ersten Ueberimpfung desselben auf frische
Tiere durch Mme SPARROW im Hygiene-Institut in Popotla waren
MOOSER und VARELLA zugegen. NICOLLEs Stamm war damals schon
durch fast 300 Meerschweinchenpassagen gegangen. Grofl war das
Erstaunen von Mme SPARROW, als man ihr in den zur Ueberimp-
fung bestimmten Meerschweinchen eine ausgesprochene Schwel-
lung und Rotung des Scrotums demonstrieren konnte. In den Aus-
strichen vom Tunica-Exsudat fanden sich die charakteristischen,
mit Rickettsien zum Platzen gefiillten Endothelzellen. N1 und
LANDSTEINER (38) sowie ZINSSER und CASTANEDA (39) berichte-
ten spiter iiber analoge Befunde an NICOLLEs Stamm. Das Auf-
treten des Scrotalphaenomens in NICOLLEs Stamm war aber nicht
so regelmiflig und selten so ausgesprochen wie in den murinen
Stimmen, und Rickettsien konnten dementsprechend nicht so
regelmiBig gefunden werden und selten in so grofler Zahl wie
bei murinen Stimmen. In der Ratte verlief die Infektion mit NI-
COLLEs Stamm zum Unterschied von murinen Stimmen inappa-
rent. Hingegen verlieh auch NICOLLEs Stamm eine regelmiflige,
solide Immunitit gegeniiber drei murinen Stimmen, zwei aus wil-
den Ratten isolierten und einem vom kranken Menschen stammen-
den (24, 29, 43, 60).

Die Infektion der Flohe (Xenopsylla und Pulex) mit dem Erreger
des klassischen Fleckfiebers.

Angesichts der Beobachtung eines gelegentlich auftretenden,
ausgesprochenen Scrotalphaenomens in NICOLLEs Stamm und
angesichts der vollen gekreuzten Immunitit kamen MOOSER da-
mals Zweifel auf an der Berechtigung seines bis dahin streng ver-
tretenen, dualistischen Standpunktes, besonders da, wie ja schon
festgestellt war, die murinen Stimme sich in Pediculus identisch
verhielten wie Stdmme klassischen Fleckfiebers. Es bedeutete des-
wegen fiir MOOSER keine Ueberraschung, als er an NICOLLEs Stamm
klassischen Fleckfiebers feststellen konnte, daB derselbe Flohen
gegeniiber sich identisch verhielt, wie die murinen Stimme. Zuerst
in einzelnen Experimenten mit Pulex und Xenopsylla (29, 40) und
schlieBlich in einem acht Monate dauernden Versuch mit Xeno-
psylla cheopis (41) konnte der Stamm NICOLLEs von Ratte zu Ratte
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iibertragen werden. Die Flohe zeigten dabei nicht die geringsten
Storungen, und wie bei Flohen, die mit dem Erreger der aus Ratten
isolierten Stimme infiziert waren, geschah die Uebertragung nicht
durch den Stechakt (29). DYER (42) hat die Infektion der Flohe
an einem klassischen Stamm aus Polen bestitigt. Zum Unterschied
der Beobachtungen DYERs an dem polnischen Stamme konnte
MooOSER (29, 40) im Meerschweinchen ¢in auffalliges Verhalten
von NICOLLEs Stamm nach Ratten- und Flohpassage beobachten.
Wihrend dieser Stamm in den iiblichen Meerschweinchenpassagen
damals nur in ca. 5% der Tiere ein deutliches Scrotalphaenomen
zeigte, trat dasselbe unmittelbar nach Floh- und Rattenpassage in
50% der Meerschweinchen auf. In weiteren Passagen von Meer-
schweinchen zu Meerschweinchen sank das Scrotalphaenomen
wieder auf die frithere Hiufigkeit ab. Eine ganz analoge Beobach-
tung machte PINKERTON (37) an einem Stamm klassischen Fleck-
fiebers aus Polen sowie japanische Autoren (28) in der Mandschu-
rei an Stimmen klassischen Fleckfiebers. Wurden Ratten mit rik-
kettsienreichem Tunica-Exsudat von NICOLLEs Stamm inokuliert,
dann trat gelegentlich wie bei murinen Stimmen eine Fieberzacke
auf, allerdings ohne daBl dabei die Ratten sichtbare Zeichen von
Krankheit zeigten. Eine Reaktivation des Scrotalphaenomens
durch Rattenpassage kann regelmiflig auch bei murinen Stimmen
erzielt werden, wenn, wie dies gelegentlich vorkommen kann,
dieses Symptom wihrend mehrerer Meerschweinchenpassagen
ausbleibt (43).

Die Hypothese vom murinen Ursprung des klassischen
Fleckfiebers.

Das héufige Auftreten des Scrotalphaenomens in NICOLLES
Stamm nach Rattenpassage und das zuweilen beobachtete Fieber
der Ratte bei hoher Dosierung der Inokulationsdosis deutete MOOSER
als gelegentlich in Erscheinung tretende murine Ziige im NICOLLE-
schen Stamme. In einem «Essai sur I'histoire naturelle du typhus
exanthématique» (29) betitelten Aufsatz vertrat er die Anschauung,
da3 das klassische Fleckfieber nichts anderes sei als das Produkt
einer langdauernden Propagation des Ratten-Fleckfiebers im se-
kundiren Uebertragungszyklus Mensch-—Laus—Mensch.

Nach der Entdeckung des Fleckfiebers in wilden Ratten Mexi-
kos hatten MOOSER und Mitarbeiter vorerst nicht daran gezwei-
felt, daBl die Ratten dort das Virusreservoir bilden nicht nur fiir
das dort endemisch vorkommende milde Fleckfieber, sondern letz-
ten Endes auch fiir das in Mexiko oft in epidemischer Form auf-
tretende schwere Fleckfieber. Nach den Versuchen von MOOSER

14



	Die Infektion der Flöhe (Xenopsylla und Pulex) mit dem Erreger des klassischen Fleckfiebers

